ae 


. Geſetz-Sammlung 
für die ’ 


Königlichen Preußiſchen Staaten 


—— Nr. 10. — 


r. 5199.) Geſetz, betreffend die Einführung des allgemeinen Landesgewichts in den Ho⸗ 
henzollernſchen Landen. Vom 26. März 1860. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
ä Regent, 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: ee a 
5 Sie ; 


Das Pfund, wie folches durch das Geſetz, betreffend die Einführung 
eines allgemeinen Landesgewichts vom 17. Mai 1856. (Geſetz- Sammlung für 
1856. S. 545. ff.) feſtgeſtellt worden iſt, ſoll auch in den Hohenzollernſchen 


Landen die Gewichtseinheit bilden. 


§. 2 


Hundert Pfund (H. 1.) machen einen Zentner, und vierzig Zentner oder 
viertauſend Pfund eine Schiffslaſt aus. 


| 8 
Das Pfund wird in zwei und dreißig Loth, das Loth in vier Quentchen, 
das Quentchen in vier Richtpfennige eingetheilt. i 


H. 4. 


2 


Ein von dem Handelsgewichte abweichendes Medizinalgewicht findet fer⸗ 


ner nicht ſtatt. 


Jahrgang 1860. (Nr. 5199.) 17 H. 5. 


Ausgegeben zu Berlin den 7, April 1860. 


EEE TFA 
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H. 5. 


Ein von dem Handelsgewichte abweichendes Juwelengewicht findet eben⸗ 
falls ferner nicht ſtatt, dagegen bewendet es hinſichtlich des Muͤnzgewichts bei 
den Vorſchriften des Geſetzes uͤber das Muͤnzgewicht vom 5. Mai 1857. (Ge⸗ 
ſetz- Sammlung S. 325.). 


H. 6. 


Andere als dieſem Geſetze entſprechende Gewichte duͤrfen weder von den 
Eichungsbehoͤrden geſtempelt, noch auch, bei Vermeidung der in den Geſetzen 
gegen den Beſitz ungeſtempelter Gewichte angedrohten Strafen, im Verkehr an⸗ 
gewendet werden. Gewichte, welche von einem Königlich Wuͤrttembergiſchen 
Pfechtamte geeicht und mit deſſen Stempel verſehen ſind, werden, ſofern ſie 
dieſem Geſetze entſprechen, den mit dem Stempel eines inlaͤndiſchen Eichungs— 


amtes verſehenen Gewichten gleich geachtet. 


7 
Bei dem Verkaufe des Salzes, ſowie bei Abmeſſung der im H. 5, des 


Geſetzes vom 13. Dezember 1858. betreffend die Einrichtung des Salzverkaufs 


in den Hohenzollernſchen Landen (Geſetz- Sammlung für 1858. S. 606.), an⸗ 


gedrohten Strafen kommt das im gegenwaͤrtigen Geſetz vorgeſchriebene Gewicht 


ebenfalls in Anwendung, dergeſtalt, daß der bisher fuͤr Einhundert, beziehungs⸗ 
weiſe fuͤr Ein Pfund des fruͤheren Gewichts feſtgeſetzte Betrag fortan fuͤr Ein⸗ 
hundert, beziehungsweiſe für Ein Pfund des neuen Gewichts beſtehen bleibt. 


H. 8. 


Die Beſtimmungen in den Hh. 1. bis 3. und 5. bis 7. treten mit dem 
1. Juli 1860. in Kraft. 


Der Zeitpunkt, mit welchem die Vorſchrift im H. 4. in Kraft treten ſoll, 


wird durch Königliche Verordnung feſtgeſetzt werden. 
9 


Mit dem Eintreten der Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten die denſelben 


zuwiderlaufenden alteren Beſtimmungen, insbeſondere die Vorſchriften der Ver⸗ 


ordnung der Fuͤrſtlich Hohenzollern-Hechingenſchen Regierung vom 3. Novem⸗ 
ber 1540; (Verordnungs- und Intelligenzblatt für das Fuͤrſtenthum Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen von 1840. Nr. 45.) der Fuͤrſtlich Hohenzollern-Sigmaringen⸗ 
ſchen Verordnung vom 6. Juli 1825. unter Nr. 6., und der HH. 9, 21. und 


22. der Maaß ⸗Ordnung für das Fuͤrſtenthum Hohenzollern-Sigmaringen vom 


6. Juli 1825. (Sammlung der Geſetze und Verordnungen fuͤr das Fuͤrſten⸗ 
thum Hohenzollern⸗Sigmaringen, Band 2. S. 178. und 182.) außer Kraft. 
i H. 10. 


= 


$ 10, 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe ımd öffentliche Arbeiten, beziehungs- 


weiſe der Finanzminiſter wird mit der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 26. Maͤrz 1860. 
(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Fuͤrſt zu Hohenzollern-Sigmaringen. v. Auerswald. v. d. Heydt. 


Simons. v. Schleinitz. v. Patow. Gr. v. Puͤckler. 
v. Bethmann-Hollweg. Gr. v. Schwerin. v. Roon. 


(Nr. 5200.) Statut fuͤr die Genoſſenſchaft zur Melioration des Straelener Veens. Vom 
5. Maͤrz 1860. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, 


verordnen, nach Anhörung der Betheiligten, auf Grund der $$. 56. und 57. 
des Geſetzes vom 28. Februar 1843. und des Artikels 2. des Geſetzes vom 
11. Mai 1853., was folgt: 


H. 1. 


Um das im Kreiſe Geldern, Gemeinde Straelen, gelegene, auf der zum 
Anſchlag des Waſſerbau-Inſpektors Grund gehörigen Karte mit einer roth ge⸗ 
tuſchten Linie begrenzte Straelener Veen, welches einerſeits an das Koͤnigreich 
der Niederlande, andererſeits an den Fuß der Hoͤhen auf Preußiſchem Gebiet 
grenzt, und durch ſchaͤdliche Naͤſſe leidet, zu entwaͤſſern, auch, ſoweit dies moͤg⸗ 
lich und erforderlich iſt, zu bewaͤſſern, werden die Eigenthuͤmer dieſer Grund: 
ſtuͤcke zu einer Genoſſenſchaft mit Korporationsrechten unter dem Namen: 


„Genoſſenſchaft für die Melioration des Straelener Veens“ 
vereinigt. 
Die Genoſſenſchaft hat ihren Sitz zu Straelen bei ihrem Vorſteher. 
(Nr. 51995200.) 1755 §. 2 


* 


1 


H. 2. 


Zweck der Ge⸗ Der Genoſſenſchaft liegt es ob, nach dem von dem Waſſerbau⸗Inſpektor 


und Un Grund entworfenen Plane, ſowie derſelbe bei der Superreviſton feſtgeſtellt wor⸗ 
derſelben. den iſt: 8 0 
a) die Hauptentwaͤſſerungsgraͤben, nämlich 
die fossa Eugeniana, 
den Leygraben und 
den Meutgraben, 
anzulegen reſp. zu verbeſſern; 
b) den Hauptentwafferungsgraben im Koͤniglich Niederlaͤndiſchen Gebiete, 
ſoweit deſſen Räumung bisher der Gemeinde Straelen oblag, gruͤndlich 
aufzuraͤumen; 5 
c) die zur beſſeren Entwäſſerung projektirten Nebengraͤben, desgleichen die 


projektirten Berieſelungs- und Beſtauungs⸗Einrichtungen mit den dazu 


gehörigen Bauwerken auszuführen und alle dieſe Anlagen für die Zukunft 
zu unterhalten. 


Zu den Hauptentwaͤſſerungsanlagen (ad a. und b.) tragen alle Ge⸗ 


knoſſenſchaftsmitglieder nach Verhaͤltniß der Fläche ihrer Grundſtuͤcke bei. 

Die ubrigen im Plane verzeichneten Graben (Nebengraͤben) werden von 
den ſpeziell dabei Betheiligten nach Verhaͤltniß der Flaͤche angelegt und unter⸗ 
halten, ebenſo die Berieſelungs- und Beſtauungs⸗Einrichtungen. ö 

Die Anlage der kleineren, nicht in dem Meliorationsplane projektirten 
Gräben bleibt den einzelnen Grundbeſitzern uͤberlaſſen. Dieſelben muͤſſen dabei 


die Anweiſungen des Genoſſenſchaftsvorſtehers ſo weit beachten, daß der ge⸗ 4 


meinſame Zweck der Genoſſenſchaft nicht beeinträchtigt wird. 
$ 3. 


Lagerbuch. Die Unterhaltung der im Straelener Veen bereits beſtehenden Anlagen 
an Gräben, Wegen, Bruͤcken, Verwallungen ꝛc. verbleibt denjenigen, welchen 
fie bisher oblag, mit Ausnahme der im H. 2. Littr. a. und b. genannten Haupt⸗ 
entwaͤſſerungsgraͤben, deren Unterhaltung auf die Genoſſenſchaft übergeht. 

Ueber die von der Genoſſenſchaft und deren Unterabtheilungen zu unter⸗ 


haltenden Anlagen iſt ein Lagerbuch von dem Vorſteher zu fuͤhren und von dem 


Vorſtande feſtzuſtellen. 

Werden Geraͤthſchaften oder Utenſilien angeſchafft, ſo ſind dieſe in ein 
Inventarium einzutragen, welches dem Vorſtande bei der jährlichen Rechnungs⸗ 
Ablage zur Anerkennung der Aenderungen vorzulegen iſt. 


5 H. 4. i 

Ausführung Die Arbeiten der Genoſſenſchaft werden gegen Geld aus der Genoſſen— 
der Arbeiten ſchaftskaſſe ausgeführt (H. 2. a. b. c.). x 
tionskataſter. 


F. 5. 


= 2 


H. 5. 


Ein Meliorationskataſter iſt bereits entworfen. Daſſelbe enthaͤlt in drei 
Kolonnen: i 


J. die ganze Meliorationsflaͤche, welche zu den allgemeinen Entwaͤſſerungs⸗ 
anlagen und den Verwaltungskoſten beitraͤgt; 
II. die Berieſelungsflaͤchen, und 
III. die Staubezirke, welche außerdem die Spezialkoſten dieſer Bewaͤſſe⸗ 
rungseinrichtungen tragen. N 


Das Meliorationskataſter iſt dem Vorſtande zuzufertigen und zugleich 
im Amtsblatt der Regierung in Duͤſſeldorf, ſowie auf ortsuͤbliche Weiſe in 
Straelen eine vierwoͤchentliche Friſt bekannt zu machen, binnen welcher das Ka⸗ 
taſter bei dem Genoſſenſchaftsvorſteher eingeſehen und Beſchwerde daruͤber an- 
gebracht werden kann. Die Beſchwerden konnen auch gegen den Vertheilungs⸗ 
maaßſtab der Flaͤche gerichtet werden. 

Die Beſchwerden find durch einen Regierungskommiſſarius unter Zuzie⸗ 
hung des Beſchwerdefuͤhrers, eines Mitgliedes des Vorſtandes und der erfor: 
derlichen Sachverſtaͤndigen zu unterſuchen. N 

Dieſe Sachverſtaͤndigen find von der Regierung in Düffeldorf zu ernen⸗ 
nen, und zwar hinſichtlich der Vermeſſung und des Nivellenents ein vereideter 
Feldmeſſer oder Kataſterbeamter, Hinſichts der oͤkonomiſchen Fragen 9655 land⸗ 
wirthſchaftliche Sachverſtaͤndige, denen ein Waſſerbauverſtaͤndiger beigeordnet 
werden kann. 0 . 

Mit dem Reſultate der Unterſuchung werden der Beſchwerdefuͤhrer und 
das Vorſtandsmitglied bekannt gemacht; ſind beide Theile mit dem Reſultate 
einverſtanden, ſo wird das Kataſter demgemaͤß berichtigt, andernfalls werden 
die Akten der Regierung in Duͤſſeldorf zur Entſcheidung eingereicht. 

Binnen vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der Entſcheidung 
iſt Rekurs dagegen an den Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten zulaͤſſig. 2 

Wird die Beſchwerde verworfen, ſo treffen die Koſten ihrer Unterſuchung 
den Beſchwerdefuͤhrer. | 

Das feſtgeſtellte Kataſter wird von der Regierung in Duͤſſeldorf ausge⸗ 
fertigt und dem Genoſſenſchaftsvorſteher zugeſandt. - 

Auf Grund des Kataſters werden die Heberollen aufgeftellt. Auch ſchon 
vor der Feſtſtellung des Kataſters kann die Regierung die Einziehung von Bei: 
traͤgen nach dem Entwurfe des Kataſters anordnen, vorbehaltlich der ſpaͤte⸗ 
ren Ausgleichung. 188 
Das Beitragsverhaͤltniß zu den einzelnen Nebengraͤben wird im Man⸗ 
gel der Einigung der dabei Betheiligten von dem Vorſtande der Genoffen- 
BR ae und werden Beſchwerden daruͤber ſchiedsrichterlich entfchieden 
(conf. F. 27.). ö N 


H. b. 
Die Genoſſenſchaftsmitglieder ſind bei Vermeidung der adminiſtrativen 


(Nr. 5200.) ee 


Zahlung der 
iträge. 
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Exekution gehalten, die Beiträge in den durch das Ausſchreiben des Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtehers beſtimmten Terminen zur Kaffe der Genoſſenſchaft abzufuͤhren. 
§. 75 

Die Verbindlichkeit zur Entrichtung der Genoſſenſchaftsbeitraͤge ruht auf | 
den Grundſtuͤcken. ö Hi 
Die Zahlung der Beiträge kann von dem Vorſteher in eben der Art, | 
wie dies bei den öffentlichen Laſten zuläffig ift, durch Exekution erzwungen wer⸗ 0 
den. Die Exekution findet auch ſtatt gegen Paͤchter, Nutznießer, oder andere 
Beſitzer eines verpflichteten Grundſtuͤcks, vorbehaltlich ihres Regreſſes an den | 
eigentlichen Verpflichteten. | 
Bei Beſitzveraͤnderungen kann ſich die Genoſſenſchaftsverwaltung auch an N 
den in dem Genoſſenſchaftskataſter genannten Eigenthuͤmer ſo lange halten, 
bis ihr die Befitzveraͤnderung zur Berichtigung des Kataſters angezeigt und ſo 
nachgewieſen iſt, daß auf Grund dieſes Nachweiſes die Berichtigung erfolgen 
kann. Bei nachgewieſenen Parzellirungen muͤſſen die Genoſſenſchaftslaſten auf 
die Trennſtuͤcke verhaͤltnißmaͤßig vertheilt werden. 


H. 8. 


195 Ver⸗ An der Spitze der Genoſſenſchaft ſteht der Genoſſenſchaftsvorſteher, wel- 
Gen cher, ſoweit er durch dies Statut nicht beſchraͤnkt wird, die ſelbſtſtaͤndige Leis \ 
ſenſchaftsbor» tung und Verwaltung aller Angelegenheiten der Genoſſenſchaft zu beſorgen hat. | 
ſteher. Der Vorſteher wird von dem Vorſtande auf ſechs Jahre gewaͤhlt. Die ji 
Wahl bedarf der Beſtaͤtigung der Regierung. Wird dieſe verſagt, ſo iſt eine \ 
andere Wahl vorzunehmen. Erlangt auch dieſe nicht die Beſtaͤtigung, fo er⸗ 
nennt die Regierung den Vorſteher auf drei Jahre. 
Zu dem Geſchaͤftsbereiche des Vorſtehers gehoͤren insbeſondere folgende 
Gegenſtaͤnde: 
1) die Zuſammenberufung des Vorſtandes und die Vertretung der Genoſſen— 
ſchaft nach Außen hin, namentlich in Prozeſſen; 
2) die Ausfertigung der Beſchluͤſſe und Urkunden Namens der Genoſſen⸗ 
Thale ſowie der Abſchluß von Vertraͤgen und Vergleichen unter zehn 
alern; 
3) die Anweiſung der Ausgaben auf die Kaſſe, die Beaufſichtigung der 
Kaſſenverwaltung, die Feſtſtellung der Heberollen, welche von dem Buͤr⸗ 
\ ermeiſter für vollſtreckbar zu erflären find, und die Beitreibung aller 
N Beiträge und Strafgelder von den Saͤumigen im Wege der adminiſtra⸗ 
| tiven Exekution; 
5 4) die Beaufſichtigung der Genoſſenſchaftsbeamten. f 
N Gegen Mitglieder des Verbandes, ſowie gegen Unterbeamte kann 
8 der Vorſteher Ordnungsſtrafen bis zur Höhe von drei Thalern feſtſetzen; 
5) die Abhaltung der Grabenſchau im Fruͤhjahr und Herbſt jeden Jahres. 
Der Vorſtand beſtimmt den Termin der Grabenſchau, ordnet dazu zwei 
Mitglieder ab, welche mit ihm der Schau beiwohnen, und kann die Zu⸗ 
ziehung eines Sachverſtaͤndigen dabei veranlaſſen. 


In 
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In Abweſenheit oder ſonſtigen Behinderungsfaͤllen vertritt den Vor⸗ 
ſteher ein vom Vorſtande aus ſeiner Mitte erwaͤhlter Stellvertreter. 
Außerordentliche Grabenſchauen finden nach Beduͤrfniß auf Anordnung 
des Vorſtehers oder der vorgeſetzten Behoͤrde ſtatt. 


G 


Der Etat iſt nach der Fruͤhjahrsgrabenſchau von dem Vorſteher dem die stats. 
Vorſtande zur Feſtſtellung vorzulegen. 
Der Etat iſt vor der Feſtſtellung vierzehn Tage lang in dem Geſchaͤfts⸗ 
lokale der Buͤrgermeiſterei zu Straelen zur Einſicht der Genoſſenſchaftsmitglie⸗ 
der offen zu legen. f 


F. 10. 


Der Vorſteher verwaltet ſein Amt koſtenfrei. Dagegen erhaͤlt er eine 
Entſchaͤdigung für Buͤreau- und Reiſekoſten, welche nach Anhörung des Vor⸗ 
ſtandes auf das Gutachten des Landrathes von der Regierung zu Duͤſſeldorf 
feſtzuſtellen und aus der Genoſſenſchaftskaſſe zu zahlen iſt. 


8 1 


Der Vorſtand der Genoſſenſchaft beſteht außer dem Vorſteher, als Vor- der chenoſ⸗ 
ſitzenden, aus dem jedesmaligen Buͤrgermeiſter von Straelen und ſechs Depu⸗ ache 
tirten, deren zwei aus den Beſitzern der Stauwieſen und Einer aus den Be⸗ 
ſitzern der Rieſelwieſen des Verbandes zu waͤhlen ſind. Fuͤr jeden Deputirten 
wird ein Stellvertreter gewaͤhlt. i \ 

Der Bürgermeifter von Straelen leitet die Wahlen. 

Zu denſelben muͤſſen alle Stimmberechtigten acht Tage vor dem Wahl⸗ 
termine unter Bekanntmachung mit dem Zwecke der Verſammlung eingeladen 
werden. 

Gewaͤhlt iſt derjenige, auf welchen ſich die abſolute Mehrheit der Stim⸗ 
men der bei der Abſtimmung gegenwaͤrtigen ſtimmberechtigten Genoſſenſchafts⸗ 
| mitglieder vereinigt. Inſoweit bei der erſten Abſtimmung eine abſolute Majo= 
| ritaͤt fich nicht ergiebt, finden für die folgenden Abſtimmungen die fir Ge⸗ 

ö meinderathswahlen vorgeſchriebenen Formen Anwendung. 
| Wer im Verbande drei Magdeburger Morgen beſitzt, hat Eine Stimme. 


5 
1 
Ei; 
N 1 
1 
3 


Wer mehr als drei Morgen beſitzt, hat für jede nachfolgenden drei Morgen 

Eine Stimme mehr. Mehr als zwanzig Stimmen duͤrfen in Einer Perſon 

nicht ausgeuͤbt werden. 

Grundbeſitzer, die weniger als drei Morgen im Verbande haben, koͤnnen 

\ durch Zuſammentreten zu drei Morgen Eine Stimme ausüben, 
0 Wer bei der Wahl ausbleibt, begiebt ſich fuͤr dieſe Wahl ſeines Stimm⸗ 
5 rechtes. 
6 Die Waͤhlerliſten werden vierzehn Tage vor dem Wahltermine auf dem 
Buͤrgermeiſtereiamte ausgelegt. Reklamationen muͤſſen innerhalb dieſes Ter- 
mins angebracht werden; ſpaͤtere werden nicht beruͤckſichtigt. 

Alle drei Jahre ſcheiden zwei Deputirte und deren Stellvertreter aus und 


N Kr. 5200.) wer⸗ 
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werden durch neue Wahlen erſetzt. Die das erſte reſp. zweite Mal Ausſchei⸗ 
denden werden durch das Loos beſtimmt. i 

Die Ausſcheidenden koͤnnen wieder gewaͤhlt werden. Waͤhlbar iſt jedes 
Genoſſenſchaftsmitglied, welches den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte nicht 
durch rechtskraͤftiges Erkenntniß verloren hat und nicht Unterbeamter der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt. 

Mit dem Aufhoͤren der Waͤhlbarkeit verliert die Wahl ihre Wirkung, 
und es muß in einem ſolchen Falle fuͤr die Dauer, waͤhrend der unfaͤhig ge⸗ 
wordene noch als Vorſtandsmitglied zu fungiren gehabt haben wuͤrde, eine Neu⸗ 
wahl getroffen werden. Vater und Sohn, Schwiegervater und e 
er Brüder und Schwager dürfen nicht zugleich Mitglieder des Vorſtan⸗ 

es ſein. 

Sind dergleichen Verwandte zugleich gewaͤhlt, ſo wird der Aeltere allein 
zugelaſſen. 

5 H. 12. 

Der Stellvertreter nimmt in Krankheits- oder anderen Behinderungsfaͤllen 
des Vorſtandsmitgliedes deſſen Stelle ein und tritt ſelbſt als ſolches ein, wenn 
das Vorſtandsmitglied, deſſen Stellvertreter er war, waͤhrend ſeiner Wahlzeit 
ſtirbt, den Grundbeſitz im Verbande aufgiebt, oder ſeinen bleibenden Wohnſitz 
in einem entfernten Orte nimmt. 


H. 13. 


Der Vorſtand hat den Vorſteher in ſeiner Geſchaͤftsfuͤhrung zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, das Beſte der Genoſſenſchaft uͤberall wahrzunehmen und namentlich: 
1) den Etat jaͤhrlich feſtzuſtellen; 
2) die Jahresrechnung abzunehmen und die Decharge an den Rendanten 
zu Wa 

3) den Erlaß oder die Stundung von Beitraͤgen zu beſchließen; 

4) die Genehmigung von Vertraͤgen und Vergleichen, deren Gegenſtand den 
Betrag von zehn Thalern uͤberſteigt, zu ertheilen und die Erhebung von 
Prozeſſen zu beſchließen; ö 

5) über die Ausführung neuer Anlagen, oder die Veränderung der beſtehen⸗ 
den, uͤber die Bauanſchlaͤge, uͤber außerordentliche Genoſſenſchaftsbeitraͤge 
und etwaige Anleihen zu beſchließen; 

6) desgleichen uͤber die etwaigen Verguͤtungen fuͤr abgetretene Grundſtuͤcke 

und Entnahme von Materialien, und 

7) uͤber die Geſchaͤftsanweiſung fuͤr die Genoſſenſchaftsbeamten, ſowie 

8) uͤber die Anſtellung und Gehaͤlter der Beamten der Genoſſenſchaft; 

9) die Reglements uͤber die Inſtandhaltung und Benutzung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Anlagen zu erlaſſen; i 

10) der Grabenſchau durch zwei Deputirte beizuwohnen. 


$. 14. 


Die Genehmigung der Regierung iſt erforderlich: N 
a) zu Beſchluͤſſen uͤber die Kontrahirung neuer Anleihen, wobei die Regie⸗ 
rung 


1 


— A 


— BI — 


rung auf die regelmäßige Verzinſung und Tilgung der Schuld nach 


einem zu entwerfenden Amortiſationsplane 


b) zu Projekten über die Anlage neuer Hauptgraͤben, Bruͤcken, Stauwerke 

gu und Veraͤnderung der beſtehenden 
Graͤben und Abzugskanaͤle. Wenn die Grundbeſitzer in einem Berieſe⸗ 
lungs⸗ oder Staubezirke die Bewaͤſſerung aufzugeben wuͤnſchen, fo kann 
die Regierung den Antrag darauf genehmigen, ſobald die Mehrzahl der 
ſpeziell Betheiligten, der Fläche nach gerechnet, dafuͤr ſtimmt und der 


und Schleuſen, uͤber die 


Vorſtand den Antrag befuͤrwortet; 


c) zu Veraͤußerung von Grundſtuͤcken der Genoſſenſchaft, ſowie zum An⸗ 


kaufe ſolcher fuͤr dieſe; 


zu halten hat; 


d) zu dem Beſchluß uͤber die Remuneration des Rendanten. 


H. 15. 


Der Vorſtand verſammelt ſich fo oft es noͤthig iſt, wenigſtens aber jaͤhr⸗ Versammlung 


lich zweimal, und zwar einmal nach der Fruͤhjahrs⸗Grabenſchau zur Abnahme des Verſtan. 
der Jahresrechnung und zur Feſtſtellung des Etats. ; 


Die Einladungen zu Verſammlungen muͤſſen, mit Ausnahme dringender 
Faͤlle, wenigſtens drei Tage vor dem Termine erfolgen und die zu verhandeln⸗ 


den Gegenſtaͤnde ergeben. 


Um guͤltige Beſchluͤſſe zu faſſen, muß außer dem Vorſteher oder deſſen 
Halfte der Mitglieder anweſend ſein. 
Eine Ausnahme findet bei der zweiten, uͤber den naͤmlichen Gegenſtand 
berufenen Verſammlung ſtatt, wenn die erſte Verſammlung wegen ungenuͤgen⸗ 
der Zahl der Anweſenden keinen Beſchluß hat faſſen koͤnnen und dies bei der 
zweiten Einladung den Mitgliedern bekannt gemacht iſt. In einem ſolchen Falle 
kann ein guͤltiger Beſchluß gefaßt werden, wenn nur drei Mitglieder, einſchließ⸗ 
lich des Vorſtehers oder feines Stellvertreters, anweſend find. In den Ver⸗ 
ſammlungen fuͤhrt der Vorſteher den Vorſitz und giebt bei Stimmengleichheit 
den Ausſchlag. s 
Die Beſchluͤſſe und die Namen der dabei anweſenden Mitglieder werden 
in ein beſonderes Buch eingetragen. Sie werden ebenſo wie die Ausfertigun⸗ 


Stellvertreter wenigſtens die 


gen derſelben von dem Vorſteher und zwei Mitgliedern vollzogen. 


F. 16. 


Die Mitglieder des Vorſtandes erhalten fuͤr die mit dieſer Funktion ver⸗ 
bundenen Bemühungen keine Remuneration. Nur wenn mit der Ausfuͤhrung 
der im Intereſſe der Genoſſenſchaft von ihnen zu beforgenden Geſchaͤfte Rei⸗ 
ſen außerhalb der Gemeinde Straelen und des Meliorakionsverbandes verbun- 


den find, ſteht ihnen der Erſatz baarer Auslagen 
H. 17, 


Der Genoſſenſchaftsrendant, welcher, ſoweit dies erforderlich, zugleich die 
Stelle eines Sekretairs verſieht, verwaltet die Kaſſe nach einer ihm vom Vor⸗ 


ſtande zu ertheilenden Inſtruktion. 
Seine Anſtellung erfolgt im Wege eines k 
Jahrgang 1860. (Nr, 5200.) 


zu. 


na Vertrags durch 
1 5 


den 


Vor⸗ 


Der Rendant. 


185 


„„ 
Vorſtand, von welchem auch uber die Hoͤhe des Gehalts und die Kaution die 
noͤthigen Feſtſetzungen getroffen werden. 


$. 18. 


Grabenwärter. Zur Beaufſichtigung und Beſchuͤtzung der Genoſſenſchaftswerke ſoll min⸗ 


deſtens ein Grabenwaͤrter vom Vorſtande auf Vorſchlag des Vorſtehers ange⸗ 
ſtellt werden. s 

N Der Vorſtand beſtimmt, ob die Anſtellung auf Kündigung, oder auf eine 
et Reihe von Jahren erfolgen ſoll. Der Grabenwaͤrter bat insbeſondere 
au 


die Bewaͤſſerung zu beſorgen und dabei auf eine gleichmaͤßige Vertheilung 


des Waſſers zu halten. 


H. 19. 


3 ubrung Die Ausfuͤhrung der Meliorationsbauten nach dem feſtgeſtellten Plane 
kana und den Beſchluͤſſen des Vorſtandes wird unter der Kontrole des Vorſtandes 
Baukommiſ⸗ reſp. der Vorſtandsmitglieder einer beſonderen Baukommiſſion uͤbertragen, welche 
185 aus dem Vorſteher, dem Buͤrgermeiſter und einem Vorſtandsmitgliede beſteht. 
Das letztere wird von dem Vorſtande gewaͤhlt. FEN 
Die Regierung wird die Bauausführung von Zeit zu Zeit durch einen 

Kommiſſarius oder einen Koͤniglichen Baubeamten kontroliren laſſen. 


$. 20. 

Die Baukommiſſion faßt ihre Befchlüffe nach Stimmenmehrheit. Sie 
beſorgt insbeſondere auch die etwaigen Erwerbungen von Terrain, deſſen An⸗ 
kauf zur Ausfuͤhrung des Meliorationsplanes erforderlich iſt. Sie iſt verpflich⸗ 
tet, im Intereſſe der Genoſſenſchaft auf moͤglichſte Koſtenerſparniß Bedacht zu 
nehmen und uberhaupt Alles anzuordnen und zu veranlaſſen, was ihr zum 
Nutzen der Genoſſenſchaft zweckdienlich erſcheint. 


§. 21. 


Die Vertraͤge, welche die Baukommiſſion abſchließt, ſind von allen drei 
Mitgliedern zu unterſchreiben. 

Die Mitglieder der Baukommiſſion haben nach ordnungsmaͤßiger Aus⸗ 
fuͤhrung des Baues nach Maaßgabe der von jedem Einzelnen bethaͤtigten Muͤh⸗ 
waltung Anſpruch auf eine von der Regierung, nach Anhörung des Vorſtan⸗ 
des und Landraths, feſtzuſtellende Remuneration aus der Genoſſenſchaftskaſſe. 


§. 22. 

Sobald die Ausfuͤhrung der Meliorationsanlagen bewirkt iſt, hoͤrt das 
Mandat der Baufommiffion auf. Dieſelbe uͤbergiebt die Anlagen dem Vor⸗ 
ſtande zur ferneren Verwaltung. 

Streitigkeiten, welche dabei entſtehen koͤnnten, werden von der Regierung 
zu Duͤſſeldorf aus und in letzter Inſtanz von dem Miniſter fuͤr die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten entſchieden, ohne daß der Rechtsweg zulaͤſſig iſt. 


H. 23. 
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ö $. 28. 

Die Abtretung des Terrains zu den Hauptentwaͤſſerungsgraͤben erfolgt 
unentgeltlich, inſoweit die Veengenoſſen zur Hergabe des Terrains nach den mit 
der Gemeinde Straelen als fruͤhere Beſitzerin des Veens geſchloſſenen Kauf— 
vertraͤgen und nach den darauf gegruͤndeten Feſtſetzungen der Ortsbehoͤrde wegen 
der Breite der Graͤben verpflichtet ſind. 

Die Mehrbreite und das ſonſt erforderliche Terrain wird den Genoſſen— 
ſchaftsmitgliedern verguͤtet, und zwar in der Regel mit dem zweifachen Preiſe, 
fuͤr welchen der Boden von der Gemeinde verkauft iſt. Streitigkeiten daruͤber 
werden, mit Ausſchluß des Rechtsweges, ſchiedsrichterlich entſchieden. 

Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern der Genoſſen— 
ſchaft gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 


| H. 24. 

Die Eigenthuͤmer der im Meliorationsgebiete belegenen Grundſtuͤcke find 
verpflichtet, den Beamten der Genoſſenſchaft und den zur Raͤumung der Gra- 
ben Verpflichteten den noͤthigen Zugang zu den Meliorationswerken uͤber ihre 
Grundſtuͤcke zu geſtatten und den Grabenauswurf aufzunehmen. 

Sie ſind dagegen berechtigt, ſich dieſes Auswurfes, ſoweit er nicht zur 
Erhoͤhung und Unterhaltung von Verwallungen und Wegen, oder zur Ausfül- 
lung alter Graͤben ꝛc. von der Genoſſenſchaft gebraucht wird, zu ihrem Vor⸗ 
theil zu bedienen. 

Die Verwallungen gleich allem Lande innerhalb einer Breite von einer 
Ruthe zu beiden Seiten der Hauptgraͤben und einer halben Ruthe zu beiden 
Seiten der Seitengraͤben, duͤrfen nicht anders als zur Grasgewinnung benutzt 
werden. 


H. 25. 
| Die Genoſſenſchaft iſt der Oberaufſicht des Staates unterworfen. Die⸗ operauffict 
| jelbe wird von dem Landrath und in höherer Inſtanz von der Regierung in des Staates, 
| Düffeldorf und dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ge⸗ 

| handhabt in dem Umfange und mit der Befugniß, die den Auflichtsbehörden 

der Gemeinden zuſtehen. k 

| 

| 


F. 26. | 


Wenn der Vorſtand der Genoſſenſchaft es unterlaͤßt oder verweigert, die 
ö der Genoſſenſchaft nach dieſem Statute oder ſonſt geſetzlich obliegenden Leiſtun⸗ 
gen auf den Haushaltsetat zu bringen, oder außerordentliche zu genehmigen, fo 
iſt die Regierung befugt, nach Anhörung des Vorſtandes die Eintragung in 
N den Etat von Amtswegen bewirken zu laſſen, oder die außerordentliche Ausgabe 
N feſtzuſtellen und die Einziehung der erforderlichen Beitraͤge zu verfuͤgen. Gegen 
ö eine ſolche Entſcheidung ſteht dem Vorſtande innerhalb zehn Tagen Berufung 

an den Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu. 


(Fr. 5200.) 5 i 18% H. 27. 


$. 27. 
Schiedsgericht, Die Streitigkeiten, welche zwiſchen den Mitgliedern der Genoſſenſchaft über 


das Eigenthum von Grundſtuͤcken, oder die Zuſtaͤndigkeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder anderen Nutzungsrechten, und über beſondere, auf 
ſpeziellen Rechtstiteln beruhende Rechte oder Verbindlichkeiten entſtehen, gehören 
zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 
Dagegen werden alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten der 
Genoſſenſchaft, oder die vorgebliche Beeintraͤchtigung eines oder des anderen 
Genoſſen betreffenden Beſchwerden der Mitglieder der Genoſſenſchaft gegen ein⸗ 
0 ander vom Vorſtande unterſucht und entſchieden, inſofern nicht einzelne Gegen⸗ | 
ſtaͤnde in dieſem Statut ausdrücklich an eine andere Behörde gewieſen find. 0 
Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs | 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung 
des Beſcheides an gerechnet, bei dem Vorſteher angemeldet werden muß. 
Das Schiedsgericht beſteht aus drei Mitgliedern, und zwar aus dem | 
jedesmaligen Bürgermeifter als Vorſitzenden und zweien Perſonen, welche von fi 
den ſtimmfaͤhigen Veengenoſſen auf ſechs Jahre gewählt werden, jedoch nicht 
| zu den Veengenoſſen gehören. 
5, Fuͤr jedes dieſer zwei Mitglieder wird ein Stellvertreter gewählt. 
% Waͤhlbar ift jeder Inlaͤnder, der die Eigenſchaften eines Gemeinde 
5 waͤhlers hat. 5 | 
. Das Schiedsgericht entſcheidet nach Stimmenmehrheit. 
© Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ftatt. Der unterliegende Theil trägt 
. die Koſten. 


| H. 28. 
Abänderung Abaͤnderungen des Statuts koͤnnen nur mit landesherrlicher Genehmi- 
des Statuts. gung erfolgen. 5 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 5. Maͤrz 1860. 


. (L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
5 8 Simons. Gr. v. Puͤckler. 
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(Fr. 5204.) Statut fir den Verband der Wieſenbeſitzer im Quackenbachsthale des Kreiſes 
Ahrweiler. Vom 12. März 1860. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, 
verordnen, Behufs Verbeſſerung der im Quackenbachsthale des Kreiſes Ahr— 
weiler belegenen Wieſen, nach Anhörung der Betheiligten, dem Antrage der 
Mehrzahl derſelben entſprechend, auf Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 
. 96. 57. (Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1843. ©. 51.) und des Geſetzes 
vom 11. Mai 1853. Artikel 2. (Geſetz-Sammlung vom Jahre 1853. S. 183.), 
was folgt: 
8 


Die Beſitzer der in dem von Oberziſſen nach Brenk führenden Wiefen- 
thale, dem ſogenannten Quackenbachsthale, belegenen Wieſen, wie ſie in dem 
Situationsplan des Wieſenbaumeiſters Petry vom 17. September 1856. und 
dem dazu gehörigen Kataſterauszuge verzeichnet find, werden zu einem Wieſen⸗ 
verbande vereinigt, um den Ertrag ihrer Grundſtuͤcke durch Ent- und Bewaͤſſe⸗ 
rung zu verbeſſern. 5 

Der Verband hat Korporationsrechte und ſein Domizil bei ſeinem jedes⸗ 


maligen Vorſteher. 
H. 2. 5 

Die Haupt⸗Be⸗ und Entwaͤſſerungsgraͤben, die Wehre und Schuͤtzen, die 
Bachregulirungen, überhaupt alle zur vortheilhaften Berieſelung der Verbands⸗ 
wieſen erforderlichen Anlagen, werden auf gemeinſchaftliche Koſten des Ver⸗ 
bandes nach dem angefuͤhrten Plane gefertigt, welcher in Streitfaͤllen von der 
Regierung feſtzuſtellen iſt. 

Die Beſaamung, der Umbau und die ſonſtige Unterhaltung der einzelnen 


Wieſenparzellen durch Planirung, Düngung ꝛc. bleibt den Eigenthuͤmern uͤber⸗ 


laſſen, jedoch ſind dieſelben gehalten, dabei den Anordnungen des Wieſenvor⸗ 
ſtehers im Intereſſe der ganzen Anlage Folge zu leiſten; auch koͤnnen ſie die 
Ausfuͤhrung der ihnen obliegenden Arbeiten dem Wieſenwaͤrter des Verbandes 
fuͤr ihre Rechnung uͤbertragen. 

5 H. 3. 


Die Beitraͤge zur Anlegung und Unterhaltung der gemeinſchaftlichen An⸗ 
e werben von den Genoſſen nach Verhaͤltniß ihrer betheiligten Flaͤchen 
aufgebracht. 0 

> Der Buͤrgermeiſter ſetzt die Hebeliſten auf Antrag des Wieſenvorſtehers 
feſt und laͤßt die Beitraͤge von dem Saͤumigen durch adminiſtrative Exekution 
zur Kommunalkaſſe einziehen. 

Die Anlagen werden in der Regel in Tagelohn ausgeführt, unter Lei⸗ 
tung eines Wieſenbaumeiſters; wo es indeß zweckmaͤßig iſt, ſollen die Arbeiten 
nach Beſtimmung des Vorſtandes an den Mindeſtfordernden verdungen h 

(Nr. 5201.) 8 us⸗ 


Ausnahmsweiſe kann der Vorſtand auch die Anlagen durch Natural⸗⸗ 
leiſtung der Eigenthuͤmer ausfuͤhren laſſen. In ſolchen Faͤllen iſt der Wieſen⸗ 
vorſteher befugt, die nicht rechtzeitig oder nicht gehörig ausgeführten Arbeiten 
nach einmaliger vergeblicher Erinnerung auf Koſten des Saͤumigen machen und 
die Koſten von demſelben durch Exekution beitreiben zu laſſen. Eben dazu iſt 
der Wieſenvorſteher befugt bei Arbeiten, welche den einzelnen Genoſſen für ihre 
Grundſtucke obliegen und im Intereſſe der ganzen Anlage nicht unterbleiben 
duͤrfen. N 

H. 4. 


Die Anlegung der nöthigen Graben, Wehre x. muß jeder Wieſengenoſſe 
ohne Weiteres geſtatten und den dazu erforderlichen Grund und Boden in der 
Regel unentgeltlich hergeben. Soweit ihm der Werth nicht durch das an den 
Dammdoſſirungen und Uferraͤndern wachſende Gras oder andere zufaͤllige Vor⸗ 
theile erſetzt werden ſollte, iſt Entſchaͤdigung zu gewähren. Streitigkeiten hier⸗ 
e 5 90 mit Ausſchluß des Rechtsweges, ſchiedsrichterlich entſchieden | 
(efr. H. 9). f | 
Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern des Miefene 

ö 


verbandes gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Fe⸗ 
bruar 1843. f 
$. 5. a 85 5 
Die Angelegenheiten des Wieſenverbandes werden geleitet von einem 
Wieſenvorſteher und zwei Wieſenſchoͤffen, welche zuſammen den Vorſtand bilden. 
Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt. 


H. 6. | 

Die Mitglieder des Vorſtandes werden von den Wieſengenoſſen aus 
a 115 auf drei Jahre gewaͤhlt, nebſt zwei Stellvertretern fuͤr die Wie⸗ 
ſenſchoͤffen. ö 

Bei der Wahl hat jeder Wieſengenoſſe Eine Stimme; wer mehr als zwei 
Morgen im Verbande beſitzt, hat zwei Stimmen, wer vier Morgen beſitzt, 
drei Stimmen, und ſo fort fuͤr je zwei Morgen mehr Eine Stimme mehr. 

Der Buͤrgermeiſter beruft die Wahlverſammlung und fuͤhrt den Vorſitz 
in derſelben. Er verpflichtet die Gewaͤhlten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 

Minderjaͤhrige und moraliſche Perſonen koͤnnen durch ihre geſetzlichen 
Vertreter, Ehefrauen durch ihre Ehemaͤnner mitſtimmen. 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeſtens Einen Morgen Wieſe im Ver⸗ 
bande beſitzt und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht durch rechtskraͤf⸗ 
tiges Erkenntniß verloren hat. f 

Im Uebrigen ſind bei der Wahl die Vorſchriften fuͤr Gemeindewahlen 
zu beobachten. N ; 

Zur Legitimation des Vorſtandes dient das vom Buͤrgermeiſter beſchei— 
nigte Wahlprotokoll. . 

$. 7. 


Der Wieſenvorſteher iſt die ausfuͤhrende Verwaltungsbehörde des Ver⸗ 
bandes und vertritt denſelben anderen Perſonen und Behörden gegenüber. 


N 
| 


OT 
Er hat insbeſondere: i 


a) die Ausfuͤhrung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Bewaſſerungsplane mit Huͤlfe des vom Vorſtande erwaͤhlten Wieſenbau⸗ 
meiſters zu veranlaſſen und dieſelbe zu beaufſichtigen; 

b) die Beiträge auszuſchreiben, die Zahlungen auf die Kaffe anzuweiſen und 
die Kaſſenverwaltung zu revidiren; 

c) die Voranſchlaͤge und Jahresrechnungen den Wieſenſchoͤffen zur Feſtſtel⸗ 
lung und Abnahme vorzulegen; 

d) den Wieſenwaͤrter und die Unterhaltung der Anlagen zu beaufſichtigen 
und die halbjaͤhrige Grabenſchau im April und November mit den Wie⸗ 
ſenſchoͤffen abzuhalten; 

e) den Schriftwechſel fuͤr den Wieſenverband zu fuͤhren und die Urkunden 
deſſelben zu unterzeichnen. Zur Abſchließung von Vertraͤgen iſt die Zu⸗ 
ſtimmung der Wieſenſchoͤffen noͤthig; 

f) die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes wegen Verletzung 

dieſes Statuts und der beſonders dazu erlaſſenen Reglements bis zur 

Hoͤhe von Einem Thaler feſtzuſetzen und zur Kaſſe einzuziehen. 


In Behinderungsfaͤllen laͤßt ſich der Wieſenvorſteher durch einen Wieſen⸗ 
ſchoͤffen vertreten. 
58. 


Zur Bewachung und Bedienung der Wieſen ftellt der Vorſtand einen 
Wieſenwaͤrter auf dreimonatliche Kuͤndigung an, deſſen Lohn die General⸗ 
verſammlung der Genoſſen bei der Wahl des Vorſtandes ein- fuͤr allemal be⸗ 


ſtimmt. Die Wahl des Wieſenwaͤrters unterliegt der Beſtaͤtigung des Land⸗ 


rathes. Der Wieſenwaͤrter iſt allein befugt zu waͤſſern und muß ſo waͤſſern, 
daß alle Parzellen den verhaͤltnißmaͤßigen Antheil an Waſſer erhalten. Kein 
Eigenthuͤmer darf die Schleuſen oͤffnen oder zuſetzen, oder uͤberhaupt die Be⸗ 
waͤſſerungsanlage eigenmaͤchtig veraͤndern, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtrafe von zwei Thalern für jeden Kontraventionsfall. 

Der Wieſenwaͤrter wird als Feldhuͤter vereidigt; er muß den Anweiſun⸗ 
gen des Wieſenvorſtehers puͤnktlich Folge leiſten und kann von demſelben mit 
Verweis und Geldbuße bis zu Einem Thaler beſtraft werden. 


H. 9. 
Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes uͤber das 


Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die Zuftändigkeit oder den Umfang von 


Grundgerechtigkeiten oder anderen Nutzungsrechten, und uͤber beſondere, auf 
ſpeziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Parteien ent⸗ 
ſtehen, gehoͤren zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 

Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaͤſſerungsplanes durch 
die Regierung (efr. H. 2.) alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten des 
Verbandes oder die vorgebliche Beeintraͤchtigung eines oder des anderen Ge— 
noſſen betreffenden Beſchwerden von dem Vorſtande unterſucht und entſchieden. 

Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
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an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung 

des Beſcheides an gerechnet, bei dem Wieſenvorſteher angemeldet werden muß. 

925 weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil traͤgt die 
oſten. f 

Das Schiedsgericht beſteht aus dem Buͤrgermeiſter und zwei Beiſitzern. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter fuͤr jeden werden von der General⸗ 
verſammlung auf drei Jahre gewaͤhlt. 

Waͤhlbar iſt Jeder, der in der Gemeinde ſeines Wohnorts zu den 
Öffentlichen Gemeindeaͤmtern waͤhlbar iſt, mindeſtens Einen Morgen Wieſe be⸗ 
ſitzt und nicht Mitglied des Verbandes iſt. 5 

Wenn der Buͤrgermeiſter ſelbſt Mitglied des Verbandes fein ſollte, ſo 
muß der Landrath auf Antrag jedes Betheiligten einen anderen unparteiiſchen 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernennen. 

Daſſelbe kann der Landrath thun, wenn ſonſtige Einwendungen gegen 
die Perſon des Buͤrgermeiſters von den Betheiligten erhoben werden, welche 
deſſen Unparteilichkeit nach dem Ermeſſen des Landrathes beeintraͤchtigen. 


$. 10. 


Wegen der Waͤſſerungsordnung, der Grabenraͤumung, der Heuwerbung 
und der Huͤtung auf den Wieſen hat der Vorſtand die noͤthigen Beſtimmungen 
be treffen und kann deren Uebertretung mit Ordnungsſtrafen bis drei Thaler 

edrohen. N 
: $. 11. 


Der Wieſenverband iſt der Oberaufficht des Staates unterworfen. 

Das Auffichtsrecht wird von dem Kreislandrath, von der Regierung in 
Coblenz als Landespolizeibehoͤrde und von dem Miniſter fuͤr die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten gehandhabt in dem Umfange und mit den Befugniſſen, 


welche den Auffichtsbehörden der Gemeinden zuſtehen. f 


§. 12. 


Abaͤnderungen dieſes Statutes koͤnnen nur unter landesherrlicher Geneh—⸗ 
migung erfolgen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 12. Maͤrz 1860. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
Simons. Gr. v. Puͤckler. 


Redigirt im Büreau des Staats- Minifteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. Decker). 


